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Mit 
dem 

Herzen 
sehen

4. Fastensonntag (Laetare)8

„Können Sie nicht
schauen?“ Das ist ein
bei uns häufig gehör-
ter Satz, wenn man
bei irgendwem unab-
sichtlich anstößt oder
gar einen Schaden
verursacht. Trotz ge-
sunder Augen kann
man etwas übersehen.
Im heutigen Evangeli-
um ist von einem
Mann die Rede, der
nachweislich blind ist
und plötzlich wieder
sehen kann. Einige
Pharisäer, die den
ehemals Blinden ken-
nen, wollen das aber
nicht glauben. Wie soll
das möglich sein? Das
kann es ganz einfach
nicht geben. Solche
Erzählungen nennt
die Bibel Wunderge-
schichten. 
Aber können Blinde
wirklich sehend ge-
macht werden? Johan-
nes schildert in einer
literarisch-dramati-
schen Steigerung, wer
das kann. Ein Mensch
kann das nicht. Aber
vielleicht ein Prophet?
Nein, der auch nicht.
Aber vielleicht Gott?
Eben. Jesus kann es, er
ist wirklich Gott, er ist

Wer sehend
machen kann
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das Licht der Welt.
Jesus kann tatsächlich
Menschen die Augen
öffnen. Und dann 
beginnen sie zu sehen.
Der Blindgeborene
hat sehen gelernt. 
Anderen, wie den
Pharisäern, blieb die-
se Erfahrung verbor-
gen. 
Menschen, die Sehn-
sucht nach Glauben
haben, kann Jesus
wirklich die Augen
öffnen. Aber nicht nur
vor 2000 Jahren, son-
dern auch heute. Und
dieses Sehen meint
nicht allein ein Sehen
mit den Augen, son-
dern vielmehr noch
ein Sehen mit dem
Herzen.

Mag. Dr. Karl-Richard
Essmann ist Professor
an der Kirchlichen Pä-
dagogischen Hochschule
in Wien.
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In je ner Zeit sah Je sus ei nen
Mann, der seit sei ner Ge burt
blind war. Da frag ten ihn sei ne
Jün ger: Rab bi, wer hat ge sün-
 digt? Er selbst? Oder ha ben sei-
 ne El tern ge sün digt, so dass er
blind ge bo ren wur de?
Je sus ant wor te te: We der er
noch sei ne El tern ha ben ge sün-
 digt, son dern das Wir ken Got-
 tes soll an ihm of fen bar wer-
 den. Wir müs sen, so lan ge es
Tag ist, die Wer ke des sen voll-
 brin gen, der mich ge sandt hat;
es kommt die Nacht, in der nie-
 mand et was tun kann. So lan ge
ich in der Welt bin, bin ich das
Licht der Welt.
Als er dies ge sagt hat te, spuck te
er auf die Er de; dann mach te er
mit dem Spei chel ei nen Teig,
strich ihn dem Blin den auf die
Au gen und sag te zu ihm: Geh
und wasch dich in dem Teich
Schi loach! Schi loach heißt
über setzt: der Ge sand te. Der
Mann ging fort und wusch sich.

Und als er zu rück kam, konn te
er se hen.
Die Nach barn und an de re, die
ihn frü her als Bett ler ge se hen
hat ten, sag ten: Ist das nicht der
Mann, der da saß und bet tel te?
Ei ni ge sag ten: Er ist es. An de re
mein ten: Nein, er sieht ihm nur
ähn lich. Er selbst aber sag te:
Ich bin es. Da frag ten sie ihn:
Wie sind dei ne Au gen ge öff net 
wor den?
Er ant wor te te: Der Mann, der 
Je sus heißt, mach te ei nen Teig,
be strich da mit mei ne Au gen
und sag te zu mir: Geh zum Schi-
 loach, und wasch dich! Ich ging
hin, wusch mich und konn te se-
 hen. Sie frag ten ihn: Wo ist er? Er
sag te: Ich weiß es nicht.
Da brach ten sie den Mann, der
blind ge we sen war, zu den Pha-
 ri sä ern. Es war aber Sab bat an
dem Tag, als Je sus den Teig ge-
 macht und ihm die Au gen ge-
 öff net hat te.
Auch die Pha ri sä er frag ten ihn,

wie er se hend ge wor den sei. Der
Mann ant wor te te ih nen: Er leg te
mir ei nen Teig auf die Au gen;
dann wusch ich mich, und jetzt
kann ich se hen.
Ei ni ge der Pha ri sä er mein ten:
Die ser Mensch kann nicht von
Gott sein, weil er den Sab bat
nicht hält. An de re aber sag ten:
Wie kann ein Sün der sol che
Zei chen tun? So ent stand ei ne
Spal tung un ter ih nen. Da frag-
 ten sie den Blin den noch ein-
 mal: Was sagst du selbst über
ihn? Er hat doch dei ne Au gen
ge öff net. Der Mann ant wor te te:
Er ist ein Pro phet.
Die Ju den aber woll ten nicht
glau ben, dass er blind ge we sen
und se hend ge wor den war. Da-
 her rie fen sie die El tern des Ge-
 heil ten und frag ten sie: Ist das
eu er Sohn, von dem ihr be-
 haup tet, dass er blind ge bo ren
wur de? Wie kommt es, dass er
jetzt se hen kann? Sei ne El tern
ant wor te ten: Wir wis sen, dass

er un ser Sohn ist und dass er
blind ge bo ren wur de. Wie es
kommt, dass er jetzt se hen
kann, das wis sen wir auch
nicht. Fragt doch ihn selbst, er
ist alt ge nug und kann selbst für
sich spre chen.
Das sag ten sei ne El tern, weil sie
sich vor den Ju den fürch te ten;
denn die Ju den hat ten schon
be schlos sen, je den, der ihn als
den Mes si as be ken ne, aus der
Sy na go ge aus zu sto ßen. Des we-
 gen sag ten sei ne El tern: Er ist
alt ge nug, fragt ihn doch selbst.
Da rie fen die Pha ri sä er den
Mann, der blind ge we sen war,
zum zwei ten  Mal und sag ten zu
ihm: Gib Gott die Eh re! Wir wis-
 sen, dass die ser Mensch ein
Sün der ist.
Er ant wor te te: Ob er ein Sün-
 der ist, weiß ich nicht. Nur das
ei ne weiß ich, dass ich blind
war und jetzt se hen kann. Sie
frag ten ihn: Was hat er mit dir
ge macht? Wie hat er dei ne Au-

 gen ge öff net? Er ant wor te te ih-
 nen: Ich ha be es euch be reits
ge sagt, aber ihr habt nicht ge-
 hört. Wa rum wollt ihr es noch
ein mal hö ren? Wollt auch ihr
sei ne Jün ger wer den?
Da be schimpf ten sie ihn: Du
bist ein Jün ger die ses Men-
 schen; wir aber sind Jün ger des
Mo se. Wir wis sen, dass zu Mo se
Gott ge spro chen hat; aber von
dem wis sen wir nicht, wo her er
kommt.
Der Mann ant wor te te ih nen:
Da rin liegt ja das Er staun li che,
dass ihr nicht wisst, wo her er
kommt; da bei hat er doch mei-
 ne Au gen ge öff net.Wir wis sen,
dass Gott ei nen Sün der nicht
er hört, wer aber Gott fürch tet
und sei nen Wil len tut, den er-
 hört er. Noch nie hat man ge-
 hört, dass je mand die Au gen ei-
 nes Blind ge bo re nen ge öff net
hat. Wenn die ser Mensch nicht
von Gott wä re, dann hät te er ge-
 wiss nichts aus rich ten kön nen.

Sie ent geg ne ten ihm: Du bist
ganz und gar in Sün den ge bo-
 ren, und du willst uns be leh ren?
Und sie stie ßen ihn hi naus.
Je sus hör te, dass sie ihn hi naus-
 ge sto ßen hat ten, und als er ihn
traf, sag te er zu ihm: Glaubst du
an den Men schen sohn? Der
Mann ant wor te te: Wer ist das,
Herr? Sag es mir, da mit ich an
ihn glau be. Je sus sag te zu ihm:
Du siehst ihn vor dir; er, der mit
dir re det, ist es. Er aber sag te:
Ich glau be, Herr! Und er warf
sich vor ihm nie der.
Da sprach Je sus: Um zu rich-
 ten, bin ich in die Welt ge kom-
 men: da mit die Blin den se-
 hend und die Se hen den blind
wer den. Ei ni ge Pha ri sä er, die
bei ihm wa ren, hör ten dies.
Und sie frag ten ihn: Sind et wa
auch wir blind? Je sus ant wor-
 te te ih nen: Wenn ihr blind
wärt, hät tet ihr kei ne Sün de.
Jetzt aber sagt ihr: Wir se hen.
Da rum bleibt eu re Sün de.

Evan ge li um nach Jo han nes 9,1-41

Einst wart ihr Fins ter nis, jetzt
aber seid ihr durch den Herrn
Licht ge wor den. Lebt als Kin der
des Lichts! Das Licht bringt lau-
 ter Gü te, Ge rech tig keit und
Wahr heit her vor.
Prüft, was dem Herrn ge fällt,
und habt nichts ge mein mit
den Wer ken der Fins ter nis, die
kei ne Frucht brin gen, son dern

deckt sie auf! Denn man muss
sich schä men, von dem, was sie
heim lich tun, auch nur zu re den.
Al les, was auf ge deckt ist, wird
vom Licht er leuch tet. Al les Er-
 leuch te te aber ist Licht. Des-
 halb heißt es: Wach auf, du
Schlä fer, und steh auf von den
To ten, und Chris tus wird dein
Licht sein.

Le sung aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Ephe ser 5,8-14

Le sung aus dem 1. Buch 
Sa mu el 16,1b.6-7.10-13b

In je nen Ta gen sprach der Herr zu
Sa mu el: Fül le dein Horn mit Öl, und
ma che dich auf den Weg! Ich schi k-
ke dich zu dem Be tle he mi ter Isai;
denn ich ha be mir ei nen von sei nen
Söh nen als Kö nig aus er se hen.
Als Sa mu el den Eli ab sah, dach te er:
Ge wiss steht nun vor dem Herrn
sein Ge salb ter. Der Herr aber sag te
zu Sa mu el: Sieh nicht auf sein Aus-
 se hen und sei ne statt li che Ge stalt,
denn ich ha be ihn ver wor fen; Gott
sieht näm lich nicht auf das, wor auf
der Mensch sieht. Der Mensch
sieht, was vor den Au gen ist, der
Herr aber sieht das Herz.
So ließ Isai sie ben sei ner Söh ne vor
Sa mu el tre ten, aber Sa mu el sag te zu
Isai: Die se hat der Herr nicht er-

 wählt. Und er frag te Isai: Sind das
al le dei ne Söh ne? Er ant wor te te:
Der Jüngs te fehlt noch, aber der 
hü tet ge ra de die Scha fe. Sa mu el
sag te zu Isai: Schick je mand hin,
und lass ihn ho len; wir wol len uns
nicht zum Mahl hin set zen, be vor er
her ge kom men ist. Isai schick te al so
je mand hin und ließ ihn kom men.
Da vid war blond, hat te schö ne 
Au gen und ei ne schö ne Ge stalt. 
Da sag te der Herr: Auf, sal be ihn!
Denn er ist es.
Sa mu el nahm das Horn mit dem Öl
und salb te Da vid mit ten un ter 
sei nen Brü dern. Und der Geist des
Herrn war über Da vid von die sem
Tag an.

Ant wort psalm: 23 (22) 1-3.4.5.6
Kehr vers: Der Herr ist mein 
Hir te, nichts wird mir feh len.


